paun. 


INNE Tot 


Abonnementispreis für Lodz: 


Juhrlich 8 NEL, halbl. 4 MBL, viertell. 2 Rbl. pränumerando 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 


lich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis elned Ekemplars 5 Key. 
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- Mpesugenrs Topona olan: 


Konnex Accecop» Ilenskopckili. 


Inland, 


Sl. Petersburg. 


— Die „Moskowſkija Wedomoſti“ kom⸗ 
men heute wiederum auf die deutſch⸗türkiſchen 
Beziehungen zu ſprechen, ſie warnen die Türkei 
vor der deutſchen Freundſchaft. Was insbe⸗ 
ſondere die Sorge Deutſchlands um die tür⸗ 
liſche Armee anlange, fo ſpiele hierbei neben 
dem politiſchen Intereſſe auch die materielle 
Seite eine große Rolle. Deutſchland beſitzt 
darin eine geradezu beneldenswerthe Virtuo⸗ 
ſität, fremde Staaten als Verſuchsobjecte zu 
benutzen: 

„Deutſchland iſt mit Allen, auch mit 
Oeſterreich-Ungarn fo verfahren. Es führte 
bel ſich das kleinkalibrige Gewehr erſt dann 
ein, als es in Oeſterreich ſchon gehörig auspro⸗ 
birt worden war, die Türken, die noch vor 
den Oeſterreichern das kleinere Kaliber ange⸗ 
nommen hatten, waren die Schwarzarbeiter 
für die Friedensliga geweſen. Um des deulſchen 
Vorurthells willen müſſen fie ſich jetzt mit 
einem Gewehr begnügen, das bedeutend unter 
dem öſterreichiſchen, deutſchen und franzöſiſchen 
ſteht. Etwas Aehnliches haben die Türken 
jetzt auch hinſichtlich ihres übrigen Kriegs 
materials zu erwarten, für das ſie theures 
Geld zahlen. ..“ 

Glücklicherweiſe ſei aber der ganze Plan 
viel zu durchſichtig, um nicht von den Türken 
durchſchaut zu werden. Wie die deulſch⸗ 
öſterteichiſchen Intriguen in Belgrad und 
Bukareſt die Türken nicht täuſchen konnten, 
ſo würden ihnen auch die wahren Abſichten 
Deutſchlands in vorliegendem Falle kein 
Gehelmniß bleiben. Die Türkei werde, ſo 
glaubt das Moskauer Blatt, ſchließlich doch 
zu der Ueberzeugung gelangen, ihren einzigen 
nen Bundergenofien in Rußland zu 

uchen: 


Erſcheinl 6 Mal wöchentlich. 


Neduktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


| 
Hannıkripte werden uit jaräkgräeht, | 
Redaltiond-Sprecäftunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


„Alle Kniffe und Ränle der Diplomatie 


werden nicht im Stande ſein, den natürlichen 


Gang der Ereigniſſe zu verändern, er kann 
höchſtens für eine kurze Zeit aufgehalten 
werden ... Wie Perſien, ſo gehort auch 
die Türkei in die Einflußſphäre des „nordi⸗ 
ſchen Coloſſes.“ Alles Mißgeſchick und alle 
Verluſte, die die Türkei betroffen, verdankt 
fie nur dem Umſtande, daß ſie dieſe einfache 
und klare, von der Geſchichte bezeugte Wahr: 
heit nicht begriffen hat. Iſt es wohl denkbar, 
daß die Türkei dieſen Fehler wieder begehen, 
ſich lm entſcheldenden Moment noch einmal 
gegen Rußland erklären und bierdurch ihre 
ganze Exiſtenz aufs Splel ſetzen wird? 
Angefichte der Ereigniſſe, die ſich während 
der letzten Zeit an der Donau zugetragen, 
iſt wohl ein ſolcher Schritt ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen. 

Noch unlängſt war in der Politik das 
Geſpenſt einer Ballanconföderation, beſtehend 
aus der Türkei, Bulgarien, Serbien und 
Rumänien, erſchienen, eine Allianz, die ge⸗ 
meinſam mit Oeſterreich und Deutſchland 
über Rußland herfallen und es von Süden 
und Weſlen bedrängen ſollte, Aber das Geſpenſt 
blieb auch Geſpeaſt. Serbien und Rus 
mänien haben ihren richtigen hiſtoriſchen 
Weg eingeſchlagen, den auch in nächſter Zu⸗ 
kunſt endlich Bulgarien finden wird. Gleich⸗ 
zeitig wird aber auch die Macht der Dinge 
der Türkei ihr drohendes „Entweder — 
oder“ zurufen, und dieſelbe zwingen, eines 
von beiden zu wählen: entweder unter⸗ 


zugehen oder mit Rußland in voller Ueber⸗ 


einſtimmung zu handeln.“ 
St. P. Herold. 


— Kürzlich theilten wir eine St. Pe⸗ 
tersburger Korreſpondenz der „Rev. Ztg.“ 
über die geplante Reorganifation der kirchlichen 
Reallaſten in den Oſtſteprovinzen, bezw. über 
die Erſetzung derſelben durch Abgaben in Geld 
wieder, Der „um. Bern.“ beſtätigt nun, 


Inſertlonsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Mublande übernimmt Inſertlonzauftrüge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./P. oder deren Flltalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 


dieſe Mittheilungen, insheſondere auch dle 
über die Feſiſtellung eines Marimums und Mi: 
nimums der paſtoralen Einkünfte. „Da ges 
genwärtig“, ſchreibt das Blatt, „die von den 
Dienern der lutheriſchen Kirche bezogenen 
Einkünfte äußerſt ungleichmäßig unter ſie 
ver theilt ſind, wobei einige Pafloren ein 
allzu großes Gehalt beziehen, ſo beabsichtigt 
man ein geſetzliches Maximum und Minimum 
zu fixiren, die definitive Bemeſſung der Ab⸗ 
gaben aber innerhalb der geſetzlich feſtge⸗ 
ftellten Grenzen dem Kirchſplel anhelmzu⸗ 
geben.“ Rn 
Der „Puk. Bseru.“ beiprit aber 
auch noch eine andere wichtige Einnahme⸗ 
quelle unſerer landiſchen Prediger — die 
aus den Paſtorats⸗Ländereſen. „Es wäre“, 
meint das Blatt, „ſehr wünſchenswerth, daß 
den lutheriſchen Paltoren die Laſt der Vers 
waltung der Paſtorats-Ländereien abgenom⸗ 
men würde, da dieſelbe fie von ihrem ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Dienfie abzieht und fie infolge 
der Verquickung zweier Rollen, nämlich ders 
jenigen als Diener der Kirche und Gutsbe⸗ 
ſitzer, nicht ſelten in eine falſche Lage zu 
den Bauern bringt. Am geelgnetiten wäre 
es, mit der Verwaltung der gegenwärtig den 
Paſtoren zur Nutzung überwieſenen Lände⸗ 
reien daß jenige Neſſort, welches dle Do» 
mänengüter verwaltet, zu betrauen, wobei 
die Einkünfte von dieſen Ländereien zur Er» 
löhung des von den Gemeinden den Paſtoren 
gezahlten Gehalts verwandt werden konnten. 
Mit der Befrelung von dieſen materiellen 
Sorgen würde dle lutheriſche Geiſtlichtelt in 
hohem Maße die Möglichkeit gewinnen, ihre 
Kräfte der religlöſen Bedienung ihter Ge⸗ 
i e außerdem würden 
damſt ii Gründe wi gt werben, welche 


1 0 {tlg die Pa ten Bey ihrer Eigens 


Schaft ‚old Landbefiger dazu autegen, an den 
h a pe chen Sartre ei theilzu⸗ 
nehmen, und N, in felaßfelce Beelen 


er 


Roman 


2 er € h t | N ich er. 


von 


„Ewald August König. 


(6. Fortſetzung.) 

Dle alte Dame blickte die Herren rath⸗ 
los an, in ihren Mienen mußte ſie leſen, 
daß die Lage hoffnungslos war. 
"Aber weshalb?“ fragte ſie. 

„Weshalb 7“ erwiderte ihr Gatle. „Ich 
kenne den Grund ſehr genau; Hugo hat 
dem 


der Hochzeit die Mitgift Leonſe's fordern 
würde. Vielleicht hat er gefürchtet, daß 10 


nun nicht mehr der vermögende Mann ſei, 


der gar in die Lage kommen könne, ihn um 
eine Unterſtützung bitten zu müflen, jeden⸗ 
falls liegt hierin der Grund ſeines Rück- 


witis und im Hlablick auf dieſe gemeine 
Denkart können wir uns nur gratuliren, 


daß der Himmel uns vor diefem Schwieger⸗ 


ſohne bewahrt hat.“ f 
Das iſt die richtige Anſchauung ! 
ſagte der Baron aufathmend, „ich aber muß 


um Verzeihung bitten, daß ich den Schuft 


dier eingeführt habe. | 


er hat auch Ste mit ſeiner Liebenss 


wurdigkelt betrogen, Sie kannten ihn nicht, 


fuhr der Rentner fort, der nun feine volle 
Faſſung wiedergeſunden zu haben ſchien. 


„Ich glaube, wir könnten eher ein Freuden⸗⸗ 


dem Schuft geſtern Abend geſagt, daß meine 
Bankverein⸗Aktien entwerthet find, er ſollte 
das wiſſen, weil mir ahnte, daß er nach 


ſeſt feiern, als in Klagen und Thränen aus⸗ 
brechen, wer ſo ehrlos handeln kann, der iſt 
auch zu dem Schlimmſten fähig. Aber wir 
müſſen nun auch handeln, ich zähle auf 
Ihren Beiſtand, Herr Baron, die Gäſte er⸗ 
warten uns in der Kirche, ſie und der Geiſt⸗ 
liche müſſen benachrichtigt werden, ſchützen 
Sie einen Unglücksfall, eine plötzliche Er⸗ 
krankung des Bräullgams vor, die Wahr⸗ 
heit wird ſpäter immer noch früh genug an 
den Tag kommen. Auch im Kaſino muß 
die Tafel abbeſtellt werden, Hugo, ich werde 
morgen die Rechnung dort ordnen. Wagen 
ſtehen vor der Thüre zur Verfügung, ordnet, 
was geordnet werden muß, ich gehe, um 
mein armes Kind zu tröſten. Komm' 
Chriſtine, es iſt ein ſchwerer Gang, wir 
wollen denken, der Allwiſſende habe uns 
durch dieſen Schickſalsſchlag vor Schlim⸗ 
merem bewahrt.“ f 

Er bot ſeiner ſchluchzenden Frau den 
Arm und führte ſie hinaus, Kurt hatte den 
Brief in die Bruſttaſche geſchoben, fragend 
blickte er den Freund an, in deſſen Zügen 
unſagbare Wuth ſich ſpiegelte. a 

„Fahre Du zum Kaſino, ich will die 
Gäſte benachrichtigen,“ ſagte er, „Du wlrs 
deſt die Wahrheit ihnen nicht verhehlen 
können.“ 

„Nein, antwortete Hugo, mit ver 
Hand über die Augen fahrend, „in meinem 
Innern tobt und gährt es und ich weiß 
nicht, wle ich mir Luft machen ſoll.“ 

„Was ſoll ich den Gäſten ſagen!“ 

„Papa hat wohl das Beſte gerathen, 
ſagen wir, der Bräutigam ſei in der vorigen 
Nacht plötzlich erkrankt.“ 

„Gut, wo treffen wir uns jpäter !“ 

„Ich werde in den Ruſſiſchen Hof 


I 


gehen und mich dort etwas näher erkun⸗ 
digen.“ 

„So komme ich auch hin.“ 

Sie ſtiegen während dieſer kurzen 
Unterredung bereits die Treppe hinunter, 
an der Hausthüre blieb der Baron noch 


einmal ſtehen. 


„Es wird uns wenig nützen, ob wir 
die Wahrheit zu verheimlichen ſuchen, Jeder⸗ 
mann muß ſie errathen,“ ſagte er, „an die 
plötzliche Erkrankung glaubt Niemand —“ 

„So verſuche es wenigſtens meinen 
Eltern zu Liebe!“ bat Hugo, „ich fürchte, 
Sie werden ſchwerer unter dleſem Schickſals⸗ 
ſchlage leiden, als Leonie, die den Schurken 
ja nun verachten muß.“ 

„Was ich thua kann, das ſoll geſchehen. 
Wer von uns Beiden zuerſt im Hotel iſt, 
geht in den kleinen Saal, in dem wir geſtern 
Abend waren, dort können wir ungeſtört 
den Kellner ausſorſchen.“ ern 


Gleich darauf rollten die Wagen von‘ 


dannen, der Baron hatte ſeinem Kutlſcher 
beſohlen, zur Kirche zu fahren. 

Dort angekommen, ellte er in die 
Sakriftei, dem Geiſtlichen, der dort bereits 
wartete, ſagte er, daß die Trauung aufge⸗ 
ſchoben werden müſſe, dann trat er in die 
Kirche, in der er die Gäſte ſchon verſammelt 


fand. Es fiel ihm ſchwer, die Lüge auszu⸗ 
ſprechen, aber er erinnerte ſich der Bitte des 


Nentners, mit vibrirender Stimme ſprach er 


ſein Bedauern über die plötzliche Erkrankung 


des Bräutigams aus, die für heute die 
Trauung unmöglich mache. 


In feiner Erwartung, daß er nur uns, 


gläubigen Blicken begegnen würde, ſah er 
ſich nicht getäuſcht, in die Worte des Be⸗ 
dauerns miſchten ſich nenglerige Fragen, 


namentlich die Damen wollten über die Krank⸗ 
heit, ſelbſt Auskunft haben, dle jo plötzlich 
ſich eingeſtellt hatte. 
„Lungenentzündung!“ en Kurt 
‚von Mengden, den dleſe Fragen nur noch 


mehr verwirrten und: „im Hoſpltal!“ ant⸗ 


wortete er auf die Frage, oh der Kranke ſich 
ia guler Pflege befinde. * 
Ec alhmete erleichtert auf, als die 
Säfte endlich ſich anſchlckten, dle Kirche zu 
verlaſſen, er wartete, bis ex die Wagen 
ſortfahren hörte, ſo unangenehm und pein⸗ 
50 war ihm bisher noch keln Auftrag ges 
weſen. 2 ad et, NO en Eli 
Eben ſchickte auch er ſich an, hinaus⸗ 
zugehen, als der Aſſeſſor Bergmann hinter 
einer Säule hervortrat und ihm den Weg 
verſperrte. e Met ndnd el: 
„Mir darſſt Du wohl die Wahrheit 
ſagen, Kurt,“ verſetzte er mit heiſerer Stimme, 
„ich kann ſchwelgen, wenn die Verhältniſſe 
es gebieten. Die Trauung wird überhaupt 
nicht ſtattfinden !? 
„Willſt Du darauf neue Hoffnungen 
bauen?“ fragte der Baron, während ſie 
langſam dem Ausgange zuſchritten. 
0 „Gewiß nicht, die habe ich längſt und 
definitiv zu Grabe getragen, ich will nur 
wiſſen, was vorgefallen iſt. Erinnere Dich 
meines Uctheils über diefen Heinrich Schloß, 
das ich geſtern Abend ausgeſprochen habe, 
erinnere Dich ferner, daß ich immer ein 


treuer und aufrichtiger Freund der Familie 


Käſtner geweſen bin“ 

„Ich habe auch Leinen Grund, Dir 
die Wahrheit zu verheimlichen,“ erwiderte 
Kult, „nur, wirſt Du, begreifen, daß die 
Familie ‚fie jo lange wie möglich zu vertu ⸗ 
seen wünsch r 


zu der großen Mehrheit ihrer Pfarrkinder 
zu ſtellen.“ (D. St. P. 3.) 
Reval. Eine im „Revaler Beobachter“ 
veröffentlichte Ueberſicht über den aus wärtigen 
Handel Rußlands im Jahre 1888 bietet 
noch einige nicht, unintereſſante Vergleiche 
über die Exportbewegung einzelner Handels⸗ 
artikel und Darlegungen einiger Erſcheinungen 
allgemeiner Natur. 

Der Löwenantheil der Export⸗Stelgerung 
entfiel auf den wichtigſten Export » Artikel 
Rußlands, nämlich auf das Getreide: mit 
alleiniger Ausnahme von Buchweizen und 
Mais haben alle Geireldeſorten im Jahre 
1888 gegen das Vor jahr eine ſehr bedeutende 
Ausfuhr: Steigerung zu verzeichnen gehabt, 
Trotz der von Deutichland decretirten Korn: 
zölle und des allgemeinen Rückganges der 

Kornpreſſe hat ſich in den letzten 20 Jahren 
die Ausfuhr von Weizen und Roggen mehr 
als verdoppelt, von Gerſie verfiebenfacht und 
von Safer verfünffacht. Das Jahr 1888 
bezeichnet übehaupt für alle Körnerfrüchte 
(mit alleiniger Ausnahme von Buchweizen 
und Mals) den bisher von Rußland in der 
Exportbewegung erreichten Höhepunkt. Allein 
der Welzen Export hat den des Vorjahres 
um 62 pCt., den Durchſchnitts⸗Export der 
Jahre 1883—87 aber um nahezu 70 PCt. 
überflugelt. 5 

Außer dem Getreide weiſen namentlich 
Holz, und hier weitaus in erſter Linle dle 
Breiter, dann Flachs ſaat, Flachs, Eier und 
Naphiha⸗Producte eine erhebliche Mehr: 
Ausfuhr gegenüber dem Vorfahre auf. Der 
Bretlex⸗Export erſtreckte ſich 1888 auf 75 
Mill. Pud gegen nur 57 Mill. Pud im 
Vorjahre. Unter den wenigen Artikeln, dle 
einen verringerten Abfluß ins Ausland fan: 
den, verdienten die Wolle und namentlich der 

„Spiritus, hervorgehoben zu werden; der durch 
die unrentablen Preiſe bedingte Minder⸗Export 
von Spiritus iſt vor Allem bel den baltiſchen 

Landwirthen unliebfam empfunden worden. 

Schließlich erwähnt die in Rede ſtehende 

„Ueberſicht“ noch einer ſehr intereſſanten, 
von uns übrigens bereits wiederholt ge⸗ 
ſtreiſten Erſcheinung — der Thatſache, daß 
der Süden des Reiches mehr und mehr die 
Oſtſeehäfen, welche früher la der Getrelde⸗ 
Exportbewegung unbedingt die führende Rolle 

haften, überflüͤgelt, ja geradezu aus dem 
Felde zu ſchlagen droht. Im Laufe des 
Jahres 1888 betrug, im Vergleich mit dem 
jährlichen Durchſchnlits⸗Export der Jahre 
1883—87, der Welzen⸗Export über die 
Dftfeehäfen 4,404,000 Pub weniger, über 
die We Landgrenze nur 33 pCt. mehr, 
über die Häſen des Schwarzen Meeres aber 
‚116 pCt. mehr — eine enorme Steſgerung! 


Aus der kuſſiſchen Preſſe. 
— Zur rumäniſchen Frage ſchreibt die 
„Now. Wr.“ u. A. ü 
„Wenn der rumäniſche König den eu⸗ 
ropäiſe n Höfen kund glebt, daß er den 
Prinzen Ferdinand von Hohenzollern zu 
ſeinem Nachfolger erwählt und ernannt hat, 
ewinnt die Frage davon, zu welchem Glau⸗ 
n fortan dieſer Prinz bekennen wird, 
die Bedeutung einer ſehr weſentlichen und 
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ſofort zu entſcheidenden für alle dieſenigen 
Staaten, die den Berliner Traktat unter⸗ 
zeichnet haben und insbeſondere für Rußland. 
Es iſt genügend bekannt, daß alle le 
die wir für die Befreiung der Balkanchriſten 
vom türkiſchen Joch getragen haben, zum 
Ausgangspunkt das Faktum nehmen, daß 
dieſe Völker unſere Glaubensgenoſſen ſind 
und daß ihre Beherriſcher ihren Glauben 
theilen müſſen.“ 

In Griechenland und Serbien ſei in 
dieſer Hinſicht Alles ſichergeſtellt; ebenſo ſei 
ja theoretiſch auch in Bulgarien der ortho⸗ 
doxe Glaube der Nachfolger des erſten 
Fürſten normirt; Ferdinand von Koburg 
könne hier als Usurpator natürlich nicht 
in Betracht kommen. 

Das müßte die Bukareſter Regierung 
bedenken, ehe ſie ihrem Vertreter in St. 
Petersburg den Auftrag giebt, dem hieſigen 
Hof die Ernennung eines ſolchen Prinzen 
zum rumäniſchen Thronerben kundzugeben, 
der einen Namen 1 der in den Liſten 
der Namen der Heiligen der orthodoxen 
Kirche ganz unbekannt iſt.“ 


Ausländische Nachrichten. 


— Der Herzog von Naſſau 
hat Luxemburg unter großartigen Huldlgun⸗ 
gen bei ſelnem Abſchlede verlaſſen. Nicht 
weniger als zwei vollbepackte Wagen mit 
Kränzen brachte er in Frankfurt a. M., wo 
er kurze Raſt hlelt, an. Später wird der 
Herzog nach Freiburg reiſen und dann nach 
kurzem Aufenthalt in Königſtein im Taunus 
einen Ort in der Nähe von Wien als Wohnſitz 
erwählen. Die Stimmung des Königs von 
Holland über die Vorgänge in Luxemburg 
wird wenig erbaulich fein. Der König ſoll 
ſehr verbroffen geweſen fein, als er hörte, 
wle ſehr man den Herzog, der ſich übrigens 
ſehr raſch beliebt zu machen verſtanden hat, 
bei feinem Einzuge in Luxemburg gefelert hat. 
Es ſoll zwiſchen ihm und der Königin Emma 
elne heftige Szene gegeben haben, weil der 
König feiner Gemahlin die Hauptveranlaſſung 
dazu beimißt, daß man den Herzog, ihren 
Vetter, in's Land gerufen. Die Königin ſei 
— ſo heißt es — in Folge deſſen verreiſt. 
Ob dieſe Angaben wahr ſind, bleibe dahin⸗ 
geſtellt. Daß der König aber die Einſetzung 
der Negentſchaft in Luxemburg ſehr ungnädlg 
aufgenommen hat, ſteht ſeſt. Um ſo übler 
wird ſeine Laune werden, wenn er jetzt von 
den erneuten Beweiſen von Zuneigung hört, 
welche die Bevölkerung dem Herzog gegeben 


at. 

— Die Eröffnung der Parlſer 
Weltausſtellung iſt am Sonntag 
in der programmgemäßen Weiſe erfolgt; 
jedoch ging dieſelbe nicht ohne einen Aufſehen 
erregenden Zwiſchenfall vor ſich. Als Präſi⸗ 
dent Carnot Mittags um 12 Uhr in geſchloſſe⸗ 
nem Wagen das Eiyiee verließ, um ſich zur 
Theilnahme an der Feſer nach Verſallles zu 
begeben, wurde von einem dem Palais 
gegenüber auf dem Trottoir ſtehenden, anſchel⸗ 
nend dem Arbeiterſtande angehörigen Menſchen 


„„F„Fürchteſt Du, daß ich das, was Du 
mir anvertrauſt, mit allen Glocken aus⸗ 
läuten werde?! ? 
Mein, Willy! Willſt Du mit mir 
zum Ruſſiſchen Hofe fahren? Wir werden 
dort Hugo antreffen.“ 
Deer Aſſeſſor flieg eln, Kurt folgte ihm, 
nachdem er dem Kutſcher den nöthigen Be: 
fehl gegeben hatte, dann überreichte er dem 
„Freunde den Brief Heinrichs. 
»Iles das!“ ſagte er. 
Mit nervöſer Haſt glitt der Blick 
Willy's über die Zeilen, die mit feſter, ſicherer 
Hand geichrieben waren. 
„Hallunke!“ kalrſchte er. „Er nimmt 
Bezug auf Worte, die er geſtern Abend Dir 
gejagt haben will?“ 1 
M Auch dieſe Worte will ich Dir wieder⸗ 
holen,“ entgegnete Kurt, „ich weiß, Du 
wirſt keinen Gebrauch davon machen, die 
boshafte Verleumdung klingt ja zu deutlich 
aus ihnen heraus. Er begann mit bos⸗ 
haften Bemerkungen über die Frauen im 
Allgemelnen und äußerte dabei, daß auch 
ſelne Braut nicht ohne Fehler ſel, er wolle 
nicht über Splitter richten, aber er halte 
ſich zu einem Urtbeil berechtigt, wenn dleſe 
Splitter den Umfang eines Balkens annäh⸗ 
men. Und dann richtete er die Frage an 
mich, ob ich ein Mädchen hetrathen würde, 
Dag ich nicht keuſch gefunden habe.“ 
0, der elende Schurkel“ brauſte Willy 
auf. „Ich häte ihm darauf mlt elner 
Odhiſeige geontg ortet! 0 
„Fund zum Gaudium des Hotelperſonals 
elne allgemeſne Prugele veranftaltet?* ſpot⸗ 
tete der Baron. „Er ſprach ja nicht von 
ſeiner Braut, auf meine diesbezügliche Frage 


* 


antwortete er jo ausweichend, daß ich nicht 
einmal zu einem Vorwurf berechtigt war.“ 
„Nun aber erinnett er Dich an jene 
Worte, in ihnen ſollteſt Du die Berechtigung 
feines Bubenſtreſchs ſuchen,“ knirſchte Willy. 
„Iſt das nicht auch Deine Auffaſſung?“ 
„Allerdings, aber ich will Dir auch 
den wahren Grund verrathen, der dieſen 
Schurken zum Rücktritt in der letzten Stunde 
bewogen hat. Der Vater Leonie's muß 
wohl bei einer unglücklichen Spekulation 
einen Theil ſeines Vermögens verloren haben, 


john werde nach der Hochzeit die Mitgift 
fordern, darum hat er Hugo gebeten, dem 
zukünftigen Schwager reinen Wein elnzu⸗ 
ſchenken. Das iſt geſtern Abend vor dem 
Souper geſchehen, ich ſah's den Beiden gleich 
an, daß fie Meinungsverſchiedenheiten gehabt 
hatten, Heinrich Schloß war übelgelaunt, 
und ich vermuthe, daß er nach jener Er⸗ 
oͤffnung ſofort den Entſchluß gefaßt hat, 
durch ſchleunige Flucht der Trauung aus 
dem Wege zu gehen.“ 

„Ah, To liegen die Dinge? Um fo 
ſchwerer iſt die Beleldigung, die er ſeiner 
ſchuldloſen Braut zugefügt hat!“ 

„Sie wird davon nichts erfahren!“ 

„Kannſt Du dafür garantiren? Ich 
halte den Schuft fähig, daß er Jedem, der 
ihn fragt, dieſen Grund angiebt.* 

Der Wagen hielt vor dem Hotel. Hugo 
war kurz vorher angekommen, die Freunde 
fanden ihn im kleinen Saale allein. 

„Du wirſt mir hoffentlich nicht zür⸗ 
nen, daß ich Willy mitgebracht habe,“ ſagte 
der Baron, „ich begegnete ihm in der Kirche, 
Niemand außer ihm dat die Wahrheit er ⸗ 
fahten, dem treuen Freunde, der fie augen⸗ 


außerdem hat er befürchtet, fein Schwieger⸗ 


ein Revolverſchuß auf den Wagen abgefeuert. 
Es wurde jedoch Niemand verletzt, da der 
Wagen, ohne anzuhalten, ſeinen Weg fort⸗ 
ſetzte. Der Thäter wurde ſofort verhaftet 
und konnte nur mit Mühe vor Mißhand⸗ 
lungen durch die vor dem Palals verſammelte 
Menge, welche Hochrufe auf Carnot aus: 
brachte, geſchützt werden. Er nennt ſich 
Perrin und iſt Magazinverwalter bei der 
Marine. Er erklärt, er habe nur mit Pulver 
(ohne Kugel) geſchoſſen und habe Niemand 
verletzen, ſondern nur die Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken wollen, weil er das Opfer von 
gegen ihn begangenen Ungerechtigkeiten ſel; er 
fi vom Gouverneur von Martinique ungerecht 
beiiraft worden und habe überall vergebens 
deshalb Beſchwerde erhoben. Er erklärte 
ferner, er ſei ohne alle Mittel, ſelne Frau 
und feine 3 Kinder litten die größte Noth. 
Ob dieſe Angaben wahr ſind, darüber fehlen 
noch die Nachrichten. Neuere Meldungen 
berichten, Perrin ſcheine geiſtig geſtört zu 
fein, er ſoll ſich jüngſt wegen Geiſteskrankhelt 
in ärztlicher Behandlung befunden haben. — 
In der Stadt herrſchte den ganzen Abend 
Über trotz des zweifelhaften Wetters lebhaftes 
Treiben, an verſchledenen Orten fanden im 
Freien Tänze ſtatt, wie ſonſt am 14. Juli. 
Gegen 1 Uhr Morgens nahmen die Feſtlich⸗ 
keiten ein Ende, da heftiges Unwetter eintrat. 

— Dastürkiſche Mißregi⸗ 
ment in Mazedonien ſcheint ſich 
augenblicklich wleder beſonders ſtark fühlbar 
zu machen. Aus Belgrad, 24. April, wird 
darüber der „Pol. Korr.“ geſchrieben: 

Dle Zuſtände in Alt⸗Serbien, welche 
bei der bekannten Beſchaffenhelt der ottoma⸗ 
niſchen Abminiſtratſon ſteis vlel zu wünſchen 
übrig ließen, haben leider in der letzten Zeit 
eine derartige Verſchlimmerung erfahren, 
daß ſich mehr als hundert dortige Einwohner 
ſerbiſcher Nationalität gezwungen ſahen, über 
die ſerbiſche Grenze zu flüchten und um den 
Schutz der königlich ſerbiſchen Behörden an⸗ 
zuſuchen. Dleſer wurde ihnen ſelbſtverſtändlich 
auch zu Theil, allein damit iſt die Bedeulung 
dieſes Vorfalles noch lange nicht erſchöpſt. 
Die Reglerung iſt nämlich dadurch in dle 
unausweichliche Nothwendigkeit verſetzt wor⸗ 
den, den von allen Subſiſtenzmitteln ent 
blößten Flüchtlingen eine Unterſtützung an⸗ 
gedeihen zu laſſen, ein Umſtand, der bel der 
gegenwärtigen Finanzlage des Staates ſehr 
unangenehm empfunden wird. Was aber 
noch erſchwerender wirkt, iſt die große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, welche durch die letzten, aus 
jener Provinz hier angelangten Nachrichten 


faſt zur Gewißhelt geworden iſt, daß dieſem 


Trupp von Flüchtlingen noch weitere und 
zahlreichere folgen dürften, für deren Er⸗ 


haltung Serblen nolens volens werde ſor⸗ 


gen müſſen. Angeſichts dieſer Sachlage ſah 
ſich die Regierung veranlaßt, auf diplo⸗ 
matiſchem Wege Schritte bei der Pforte zu 
thun, um dieſelbe zu beſtimmen, durch alle 
ihr geeignet ſcheinenden Mittel der ernſtlich 
geſtörten öffentlichen Sicherheit in Alt⸗Ser⸗ 
bien zu fleuern und ihre Organe anzuweiſen, 
den Ausſchreitungen der Arnauten, auf deren 
Rechnung dieſe Mißſtände zu ſetzen ſind, 
kräſtigſt ein Ende zu bereiten. Ob dleſer 


blicklich errieth, glaubte ich nichts verheim⸗ 
lichen zu dürfen.“ 
„Du weißt Alles?“ fragte Hugo, dem 
Aſſeſſor die Hand bletend. f 
„Ich habe den Brlef geleſen, 


und 


Kurt gat mir die nöthigen Ecläuterungen 


dazu gegeben,“ erwiderte Willy voll herz⸗ 
licher Theilnahme, die den mühſam ver⸗ 
haltenen Zorn deutlich durchblicken ließ, 
eich ſchenkte jenem Manne nie Vertrauen, 
aber daß er eln jo großer Schurke ſeln könne, 
hätte ich doch nicht geglaubt. Was ſoll 
nun geſchehen! ? 

Der ſtellner, der den Wein brachte, 
trat in dieſem Augenblick ein, es war der⸗ 
ſelbe, der am Abend vorher die Freunde 
bedlent hatte. 5 

„Wunn iſt Herr Schloß abgereiſt!“ 
fragte Hugo. 

„Abgereiſt?“ 
ihn erſtaunt anblickend. 
nichts.“ nun 11 

„So hat er ſeine Rechnung hler noch 
nicht berichtigt!“ 11 

1 „Allerdings, heute Morgen beim Früh: 
üͤck.“ f 


erwiderte der Kellner, 
„Davon weiß ich 


„Wann brachten Sie ihm das Früh⸗ 
ſtück?“ fragte Willy, den Freund durch einen 
Blick bittend, daß er ihm das weltere Ver⸗ 
hör überlaſſen möge. | 

„Kurz vor fieben Uhr. Er pflegte ſoaſt 
ſpäter zu frühſtſcken, aber er ſagte mir 
geſtern Nacht ſchon, als er zu Bett ging, 
daß er heute Morgen früh ausgehen müſſe, 
um einige Einkäufe zu machen, deshalb ſolle 
ich ihm das Frühſtück ſammt der Rechnung 
ſchon vor ſieben bringen.“ 

„Er war wohl ſehr aufgeregt?“ 

„Gar nicht, er war luſtig und guter 
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Schritt von den erwarteten Erfolgen begleitet 
fein wird, mag dahingeſtellt bleiben. 


Tageschronik. 


— Bezüglich des in unſerer Mitt 
wochsnummer gemeldeten Selbſtmordes in 
Widzew, erfahren wir nachträglich von un⸗ 
terrichteter Seite, daß der betreffende Ars 
beiter in betrunkenem Zuſtande in die Fa⸗ 
brik fan und dort ſofort bei Beginn der 
Arbeit einen Theil einer Maſchlne ruinirte, 
Hierauf entfernte er ſich, ohne irgend Je⸗ 
mand etwas zu jagen und entleibte ſich bald 
darauf. Alle anders lautenden Gerüchte, 
welche wahrſcheinlich in bösmilliger Abſicht 
verbreitet wurden und die dabin lauten, 
als habe der Betreffende aus Verzweiflung 
über die ihm ſelnes Verſehens wegen Geis 
tens feiner Vorgeſetzten gewordenen Vor⸗ 
würfe und Beſtrafung feinem Leben ein 
Ende gemacht, ſind aus der Luft gegriffen. 
— Einbruchs diebſtahl. In der Fa⸗ 
brik der Firma Schmidt & Pfitze bierfelbil 
wurde in der vorletzten Nacht ein Einbruch 
verübt. Die Spitzbuben hatten von der 
Hofſeite aus eine Fenſterſcheibe eingedrückt, 
ſodann den Laden ausgehoben und drei 
Stück nicht fertiger Waare, ſowie ſieben 
wollene Decken im Werthe von zuſammen 
270 bl. geſtohlen. Der Dlebſtahl hätte 
nicht verübt werden können, wenn der 
Wächter auf ſeinem Poſten geweſen wäre. 
Derſelbe hatte aber, wie die Kontrolluhr 
verrieth, mehrere Stunden lang ſanſt ge⸗ 
ſchlaſen. i 74 Agia inn 
— Die bel einer der letzten Sitzungen der 
Eiſenbahnrepräſentanten in St. Petersburg 
in Vorſchlag gebrachte obligatoriſche „Eins 
führung der Salſonbillets it definitiv 
surücgemwiefen worden. Die Conimunſcatlons⸗ 
behörbe hat dieſe Angelegenheit "den Gut⸗ 
achten der einzelnen Bahaverwaltungen Aber» 
laſſen. unk! road DIN 
— Unfall. Geſtern Morgen gegen 8 
Uhr hatte ein auf dem Dache eines Hauſes 
an der Kamlennaſtraße beſchäftigter Klemp⸗ 
ner das Unglück, aus ziemlich beträchtlicher 


nandam 
il 


Höhe auf die Straße herabzufallen und ſich 
ſchwere Verletzungen zuzuzlehen. 


— Baumfrevel. Kaum haben die 
Deen J ſich die Koſten gemacht, vor 
ihren Häuſern Bäumchen anzupflanzen, ſo 
finden ſich auch ſchon Frevler, welche die 
Schärfe ihrer Mefjer an denſelben verſuchen. 
So wurden zum Beiſpiel am Mittwoch 
Morgen in Wulka au einigen Stellen die 
Bäumchen durchſchnitten vorgefunden. Wir 
wollen derartige Subjecte darauf aufmerkſam 


1 


machen, daß Baumfteel ſehr Hart beſttaft 
wird. MINJERBHODE vu 410K 


— FTaſchendiebſtahl. Au Alten Ringe 
entwendete vorgeſtern ein Taſchendleb elner 
gewiſſen Valentina Woska aus der 104555 
taſche ein Portemonngie mit ein nhalt 
von 20 Rl. Der Dieb wurde im Augen⸗ 


blick der That festgenommen, jedoch gelang 


es einigen Genoſſen deſſelben, ihn ſoſort wies 
der zu befrelen. 


Dinge,“ antwortete der Kellner mit einem 
ſarkaſtiſchen Lächeln, „er machte ſeine Späße 
über den Brafilianer, der geſtern Abend 
hier eindringen wollt. 
„Das Alles kümmert uns nicht,“ ſagte 
Hugo ungeduldig, der inzwiſchen die Gläſer 
gefüllt und das ſeinige auf einen Zug aus: 
getrunken hatte, „et, ſein Gepäck noch hier?“ 
„Nein, nachdem er die Rechnung be⸗ 
zahlt und Alles abgemacht hatte, befahl er 
mir, ſein Gepäck auf den Bahnhof ſchaffen 
zu laſſen und zwar ſofort. Das iſt auch 
geſchehen, eine Vlextelſtunde ſpäter war der 
Hausknecht ſchon fort damit.“ 
„Uad wann ging der Herr Schloß 
fort, 7“ fragte Willy. g. 
„Gegen halb acht.) 
„Ließ er einen Brlef zurück fe 
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„Nichts, die Zimmer, die er Heime nt 


hat, find berelts wieder in Ordnung; wenn 


das Stubenmädchen etwas gefunden hätte, 


wäre es im Bureau abgegeben worden.“ 
„Er hat Ihnen beim Abſchled auch 
nicht gejagt, wohin er reiſen wolle?“ 
„Nein, er ſprach geſtern von Italien, —“ 
„Es iſt gut,“ ſchultt Willy dem Kell⸗ 
ner, der nun redſelig werden wollte, das 
Wort ab, „ſchicken Sie uns den Hausknecht 
hierher, der das Gepäck fortgebracht hat.“ 
„Luſtig und guter Dinge,“ knirſchte 
Hugo, als der Kellner ſich entfernt hatte, 
„nun wißt Ihr, wie leicht ihm dleſer Buben ⸗ 
ſtreich geworden iſt! )! 
„Hätte ich nur ane e e, 
Ahnung davon gehabt!“ erwiderte der Daron, 
der das Zimmer mit großen Schritten 
durchmaß. d la Tata 12d 20 


A Bunte 


DZ 


— Daß es unter Umſtänden recht ge⸗ 
ſährlich fein kann, wenn kleine Kinder mit 
Katzen ſpielen, mag folgender Vorfall bes 
weiſen, welcher ſich jüngſt in Berlin zuge⸗ 
tragen hat: „Die jährige Emma Schulz, 
in der Zlonskirchſtraße wohnhaft, ſpielte am 
Montag mit einer Katze. Plötzlich wurden die 
Angehörigen des Kindes durch ein ſurchtbares 
Geſchrei erſchreckt und fie bemerkten zu ihrem 
Entſetzen, daß das Mädchen im Geſicht 
blutete, während es immer rief: „Ich kann 
nicht mehr ſehen! Ich kann nicht mehr 
ſeben!“ Die Katze war, während die Kleine 
mit uhr ſpielte, aus irgend welcher Urſache 
wüthend geworden, war dem Mädchen in 
das Geſicht gefahren und hatte ihm mit den 
Krallen in die Augen gekratzt. Das linke 
Auge iſt völlig zerſtört, ſodaß das Kind auf 
demſelben die Sehkraft für immer verloren 
hat, während das rechte glücklicherweiſe nur 
beſchädigt und daher Hoffnung vorhanden iſt, 
die Sehkraft deſſelben zu erhalten.“ 

— Die Aufnahme- Prüfungen der 
Candldaten zur 1. ſowle auch zu der Vor⸗ 
bereltungs⸗Claſſe der Gymnaſien, Progy⸗ 
mnaſien und Realſchulen, werden auf Ver⸗ 
ordnung des Herrn Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung alljährlich im Monat Mal stattfinden. 

— Ein auſcheinend beirunkener Mann 
verſuchte am Mittwoch Abend einen mit einem 
Leichenzuge fahrenden Wagen aufzuhalten. 
Derſelbe hielt fich hinten an und war trotz 
allen Zutedens der Inſaſſen nicht zum 
Loslaſſen zu bewegen. An der Ecke der 
Konſtantinerſtraße riefen dieſelben einen 
Polizeibeamten zu Hilfe, welcher den 
Störenfeind aufforderte, ſich von dem Wa» 
en zu entfernen. Statt aber dieſer Auf⸗ 

rderung nachzukommen, beleidigte derſelbe 
den Beamten wörtlich und thätlich und 
mußte ſchließlich zu ſeiner Verhaftung 
geſchritten werden. 


pariſer 


Browns field 
Austellung im Kryſtallpalaſt beſtimmt. Der ma⸗ 
ee, Berluft iſt nur zumtheil durch Verſicherung 
gedeckt. 


Milwaukee ein ſchon bejahrter Deutſcher 
Guſtav Stenzel. Derſelbe machte ſich aus einem 
Stück Gußſtahl im Gewicht von 9 Pfund eine Art 


— Auf dem Eiffelthurm hat der „Figaro“ 
einen Theil der zweiten Plattform, 115 Meter über 
dem Erdboden, gemiethet und dort aus nordiſchen 
Hölzern eine Hütte errichten laſſen, deren Vorderſeite 
derjenigen des „Figaro“⸗Hotels in der Rue Drouot 


eure, ein Pult für einen Corrector und einen 
Tiſch für etliche Redacteure; denn der „Figaro de 
ja Tour Eiffel“, eine kleine Sonderausgabe des 
großen Boulevardblattes, muß ganz und gar, mit 
Ausnahme des Papiers, auf dem Thurme hergeſtellt 
werden. Jedem Beſucher der luftigen Höhe wird 
auf ſein Verlangen eine Nummer des Blattes ein⸗ 
gehändigt, welche noch die beſondere Erwähnung 
enthält, daß Herr, Frau oder Fräulein X. an dem 


und dem Tage den Eiffelthurm erklommen haben. 


— Die größte Vaſe der Welt iſt, wie die 
„Pall Mall Gazette“ meidet, auf dem Wege zur 
Weltausſtellung zerbrochen. Sie war elf 
Fuß hoch und brauchte zu ihrer Anfertigung mehrere 
Jahre. Die Vaſe war ein Erzeugniß der Firma 
in Hauley und urſprünglich für die 


— Einen merkwürdigen Selbſtmord beging in 
amens 


von Kanone, lud dieſe, richtete ſie gegen ſeinen 


Unterleib und feuerte ſie mittels einer Lunte ab. 
Der Lebensmilde ſtarb auf der Stelle. 


— In neuerer Zeit ſcheinen ſich in den Mena⸗ 


gerien die Unglücksfälle bedenklich zu häufen. So 
wird jetzt wieder aus Aſti gemeldet, daß in einer 


Zeit dort weilenden Menagerie ein junger 


zur 

Gehilfe des Vefigerd, als er ohne den Letztern allein 
ſich in den Löwenkäfig wagte, plötzlich von dem 
Löwen angegriſſen wurde. Es war gegen 7 Uhr 


Abends, und Niemand war in der Menagerie. Auf 


die Hilferufe des Unglücklichen liefen der Beſitzer 
und das ganze Perſonal herbei, und mit Mühe 
entriß man dem Löwen ſeine Beute. Der Junge 


lebt noch, liegt aber ziemlich hoffnungslos barnies 


Heueſte Pol. 


der. 


theiligung fremder Nationen zuzuſchreiben, 
welche jo viel zum ‚Erfolge beitrügen. Die 
Ausſtellung liefere den Beweis, daß das 
Ausland in allen Zweigen mit Frankreich 
wettelfere, in manchen es ſogar übertreffe. 
Wenn ſich auch nicht alle Reglerungen offi⸗ 
ziell betheiligten, jo hätten fie doch die Pri⸗ 
vatunternehmer in hochherziger Weile durch 
Anregung und Unterſtützung gefördert und 
ſomit auch zum Erfolge der Ausſtellung bei⸗ 
getragen, welche im Ganzen alle früheren 
überträfe. Er bringe alſo hiermit den frem⸗ 
den Nationen und ihren Regierungen die 
dankbare Huldigung Frankreichs dar. Das 
republikaniſche Frankreich liebe und ehre die 
Arbeiter aller Länder, in denen es keine 
Gegner erblicke, auf die es eiferſüchtig Tel, 
ſondern Mitarbeiter an dem großen Werke 
der Menſchlichkeit und des Friedens der Welt. 

Paris, 7. Mal. Nachdem der Prä⸗ 
ſident Carnot die in der Nähe des Aus⸗ 
ſtellungspalaſtes befindlichen Abteilungen 
beſichtigt hatte, beſuchte derſelbe die engliſche 
und ſüdamerikaniſche Austellung. ı Das 
Frühſtück nahm der Präſident in dem Pa⸗ 
kals der ſchönen Künſte ein. Darauf folgte 
der Beſuch der landwirthſchaftlichen und der 
Gartenbau⸗Ausſtellung an dem Quai d'Or⸗ 
ſay, ſowie derjenige der Ausftellung der 
franzöſiſchen Colonſen an der Invaliden⸗ 
Esplanade. An dem Qual d'Orſay und 
auf dem Eintrachts-Platz wurde der Prä⸗ 
ſident von der dort dicht gedrängten Men⸗ 
ſchenmenge mit beſonders lebhaften ſympa⸗ 
thiſchen Kundgebungen begrüßt. 

Paris. 7. Mal. Auf dem Eintrachts⸗ 
platze und den Staden vor der Inſel des 
heiligen Ludwig bis Grenelle bewegte ſich 
geſtern abend eine ungeheure Menſchenmenge, 
um die großartige Beleuchtung anzuſehen. 
Anf der Seine wurde drei Feuerwerke ab⸗ 
gebrannt. Den Schluß bildete die bengaliſche 


Erbrechen hat nicht abgenommen, dle Schwäche 


Paris, 8. Mal. 
empfing geſtern vormittags die bei dem Bau 
des Eiffelthurmes beſchäftigt geweſenen Ar⸗ 
belter, welche ihm ein Modell des Eiffel ⸗ 
thurmes und ein reich ausgeſtattetes Album, 
in welches ſämmtliche Arbeiter ihre Namen 
eingeſchrieben hatten, Überreſchten. Carnot 
dankte den Arbeitern, welche unter Hochruſen 
auf Carnot und die Republik das Elyje 


Präſident Carnot 


Paris, 8. Mal. Die gefammte Preſſe 
conftatirt den großen Erfolg der Eröffnung der 
Ausſtellung und knüpft daran Betrachtungen 
über die Leiftungsfähigkeit Frankreichs. Der 
einzige bedauerliche Zwiſchenfall war, daß 
bei dem ungeheuren Zudrange — es ſollen 
500,000 Perſonen auf dem Marsfelde 
anweſend geweſen ſein — das Publikum, 
um ſich den Weg zu bahnen, den größten 
Theil der Gartenanlagen zerſlörte. Das 
Nachtfeſt war großartig gelungen, namentlich 
war die Illumination des Eiffelthurmes und 
des Trocadero von hinreißender Wirkung. 
Die ganze Nacht hindurch wurde auf allen 
Plätzen getanzt. Der pariſer Gemelnderath 
hat Einladungen zu dem am 11. ſtattſin⸗ 
denden Diner, dem der Präſident Carnot 
beiwohnt, auch den — bekanntlich von Paris 
abweſenden — Botſchaſtern zugehen laſſen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Henning aus Glau- 


chau. — Hoffmann aus Breslau, — Rosenblatt 
aus Moskau. — Kahn aus Leipzig. — Sporket, 
Pechkranz, Rosenzweig, Radkiewicz, Schlenker 
und Trötzer aus Warschau. 

Motel Victoria. Herr Nussbaum und 
Kintzel aus Warschau. — Rosner aus Toma- 
So W. — Weingarten aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herr Probst Trze- 
clan aus Wilezyn. — Loczewski, Rudkowaki und 
Sperr aus Warschau, — Bialer aus Nowo-Alexan- 
dria. — Soloweow aus Czernigow, — Szymkie- 
wWiez aus Kalisch. 


— Das Mufenm Bozwa, welches 
an der Promenadenſtraße aufgeſtellt iſt, 
halte ſich am erſten Tage eines recht zabl⸗ 
relchen Beſuches zu erfreuen,‘ Der zur 
Schau ausgeſtellte Inhalt deſſelben iſt ein 
ſehr reichhaltiger und ſind namentlich die 
in Wachs ausgeführten hiſtoriſchen Perſön⸗ 
lichkeiten den Originalen in überraſchender 
Aehnlichkeit nachgebildet. Intereſſant iſt fers 
ner die elektro⸗techniſche und mechaniſche Ab⸗ 
thellung. Wir können einen Beſuch des 
Mufeums Bozwa Jedermann empfehlen. 

— Wir machen hiermit ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß Seitens der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr hente Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr nochmals eine 
Probe mit dem einzuführen⸗ 
den Dampf⸗Signal⸗ Apparat 
(Nebelhorn) veranſtaltet werden wird. 

— Das Nieſenmädchen Ellſabeth Liska, 
welches trotz ſelnes jugentlichen Alters von 
11 Jahren und ſechs Monaten an Körper⸗ 
länge und Größe der Gliedmaßen ſelbſt 
unter den Vertretern des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts nicht leicht einen Rivalen finden 
ſche. iſt nur noch bis Sonntag bier zu 
ehen. 


Beleuchtung des Eiffeltdurmes, welche groß · 
artig ausfiel. Ueberall herrſchte die größte 
Ordnung. Kein Unfall iſt zur Anzeige 
gebracht. f 
Paris, 7. Mal. Die Zahl der Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher wurde geſtern auf 200,000 
geschätzt. Eine ungeheure Menſchenmenge war 
nach dem Feſte noch an den Seineſtaden 
verſammelt und verlief ſich ſodann langſam. 
Viele nahmen noch an den Beluſligungen in 
einzelnen Stadtthellen thell, namentlich an 
den Tänzen im Freien, die bis 1 Uhr mor⸗ 
gens währten. Das ganze Feſt war von 
Anſang bis Ende durchaus gelungen. 
Paris, 7. Mai. Der Gouverneur von 
Martinique iſt nach Paris berufen worden, 
um ſich über die ihm von dem Attentäter 
Perrin zur Laſt gelegte Willkührlichkeit zu 
verantworten. Derſelbe ift ſchon wiederholt 
wegen feines despotiſchen Verhaltens getadelt 
worden. Perrin ift übrigens nicht geiſtes⸗ 
krank. Die Kugel iſt noch nicht gefunden 
und wird wohl auch nicht gefunden werden, 
es wird immer wahrſcheinlicher, daß der 
Lauf blind geladen geweſen iſt, wle Perrin 
verſichert. Die fünf anderen Läufe waren 
nur mit leeren Patronenhülſen geladen. Trotz⸗ 
dem haben alle Souveräne an Carnot ihre 
Glückwünſche gelangen laſſen. Der deutſche 
Geſchäfts träger, Herr von Schoen, hat dem 
Minifter Spuller die Glückwünſche des deut⸗ 
ſchen Kalſers und des Reichskanzlers aus: 


Petersburg, 7. Mal. Der frühere 
Metropolit von Serbien, Michael, iſt geſtern 
abend nach Moskau abgereiſt. 

Petersburg, 7. Mal. (Nordlſche Tel. 
Agent.) Der Geſundheltszuſtand des Minifters 
des Innern, Grafen Tolſtol hat ſich nicht 
gebeſſert. 

Paris, 7. Mai, In der Rede des 
Präſidenten Carnot bel der Eröffnung der 
Ausſtellung heißt es, vorgeſtern habe Frank⸗ 
reich das große Jahrhundert geſelert, heute 
gelte es ein in dieſem Jahrhundert des Fort⸗ 
ſchritts gezeitigtes Werk in Augenſchein zu 
nehmen, Arbeiter der ganzen Welt zu be⸗ 
grüßen, die Freundeshand allen denen zu 
reichen, welche ſich an dem Werke des Frie⸗ 
vens und der Eintracht zu Mitarbeitern ge⸗ 
macht hätten und ſie willkommen zu beißen. 
Alle Beſucher würden ein gaſtfreles Land 
und eine Stadt finden, die glücklich ſei, fie 
zu empfangen; ſie würden ſehen, was all' 
die Verleumdungen werth ſelen, welche von 
blinden Leidenſchaften eingegeben ſelen, denen 
nicht einmal die Achtung vor dem Vater⸗ 
lande Schweigen zu gebleten vermöge. Frank⸗ 
reich ſel würdig, die Ausleſe der Völker ber» 
beizuziehen, denn es habe verſtanden, nach 
grauſamen Prüfungen ſich wieder mit unbe⸗ 
zähmbarer Energie emporzurichten und nie⸗ 
mals verzwelfelt an ſeinem Geſchick. Aus 
ſeinem guten Glauben an die offentlichen 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Hnonzeny nu Karana. — Tpnu- 
aaymy nab Cocmuus. — Mupobomy 
Cymt Cauenko Cakxyny use Bapmanzl. 
— Kyanunxif nas Kopeneno. — Kapel⸗ 
meiſter Waechler fuer Falke aus Warſchau. 
— Ed Pernot Doubs aus Budapeſt. — 
Abram Heſch aus e Jozef 
Gniatezyk Uli@a Benedyktenska Nr. 795 
2 Aleksandrowa. — Jona 3 Exare- 
PHHOCAaBa. 


Anmerkung: Perſonen, welche elne von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte elne entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Altine Notizen. 


— In Szilagy⸗Somlio same) hat an 


derſelben Stelle, wo bereits Jahre 1797 ein | Einrichtungen und aus ſeiner Loyalität habe] gedrückt. Der Botſchafter Graf Münſter 
Aan den berühmten, a ie das Land ein gerechtferligtes Vertrauen a 2555 feine perſoͤnlichen Glückwünſche durch nun menaree S 
»quitätene untergebrachten and, ein | ſchöpft und in ſeinen Inſtitutlonen Kraft | den Telegraphen. n 5 
Walache Namens Juen Diteanı am legten Montag gefunden, die Arbeit wieder. aufzunehmen, | Getreidepreiſe. 
einen neuen Goldfund gemacht. Der Director des 
ungarischen Rationalmufeumd, Franz ı Pulägtg, iſt] Handel und Wandel neu zu beleben. Nach⸗ — Rn ; 
1 L. Ie ur er Ric dem Carnot auf 5 großartigen Sanne Warschau, den 7, Mal 1889. 
Ahhh e hingewieſen hatte, fuhr verſelbe fort: as ? pr. Pub, / g 
Sutengapdet Ahlen Sauen de 0000 iſt die Bedeutung dieſer großartigen Belt 8 ei egrgunt. N Weizen. - > 
Guben werth 0 Me he = mit 2 Sn nn 3 ap 9 50 Bein _ 9 100-204 
elſteinen ene Geg e gefunden. näher kommen, ſich verſtehen lernen un . 2— 99 
‚DR dene e zeigt das Gepräge der Kunft | fie Gefühle der Achtung und Sympathie Petersburg, 7. Mal. GNordiſche Tele] Sede. £ 84— 8 
704 8. Ze ed iR ur 1 erzeugen, denen auch niemals glücklicherweise Agent.) Der Miniſter des Innern, Graf Hogan. | 
Sarbongrbröche, die  fieben Centimeter im Durch, eine günſtige Wirkung auf die Geſchicke der Tolſtoj, iſt heute Nachmittag um 4½ Uhr gen, Er, Um 73 
Sit hat, ein goldenes Bracelet und anderes. | Welt zu fehlen. pflegt, indem ‚fie dle Zeit | geſtorben. Drbinde °. » 68 70 
en gehörte der Schaß einem | immer näher bringen, wo die Einkünfte: ber Berlin, 8. Mal. Der Reichskanzler 7 1 a 
EEE nn, ya | an vet Der | cf rück 9 ES] 
„ Wieſenſaß ves en auſes Mercier, eines | NO erken de edens gewidmet Da Infölieäfich | Nie N * 75 
der Wunder der Wellausftelung, feinen Einzug in | Werden.“ Carnot ſchloß mit einem herzlichen 9 zur Samoaconſerenz einſchlſ Drbinät - 48. — 
Paris. Es hatte am 17. April Epernay, von 24 Willkommen an alle Gäfle der Ausſtellung des Mr. Buckingham. Staatsjecretär Graf 5 


Ochſen gezogen, verlaſſen und unterwegs auf den 
27 allerlei hemmende Abenteuer gehabt. 
Um in die Rue d Allemagne von der Landſtraße 
einfahren können, mußten die Gitterthore der 
Porte de n auß den Angeln gehoben und die 
Pfoften verrückt werden. Ueberall auf dem Wege 
durch die noch ſtille Hauptſtadt lockte das erk 
mit feinem donns rähnlichen Getöſe die Einwohner 
an die Fenſter, wo fie ſtaunend das Faß wahrnahmen, 
das bis an die zweiten Stockwerke hinanreichte und 
von zwölf Ochſen — acht Pferde wurden die Rue 
Lafayette hinunter am Zügel geführt, aber ſpäter 
wieder eingeſpannt — de wurde. So ging 
es dann weiter durch die Rue Haldoy, den Opern⸗ 
platz, die Avenue de [Opera, die Rue de Pyramides, 
wo wegen des Standbildes der Jungfrau von Orleans 
ernſte Schwierigkelten beſeitigt werden mußten, über 
den Pont⸗Royal und endlich längs des Dual d' Orſay 
zum Eingang der Ausſtelung. Hier mußte ein 
Theil der Wenn das Nebengebäude einer 
ungariſchen Reftauration niedergeriſſen werden, ehe 
daß Faß auf ſeinem lat eee Es wiegt zwei ⸗ 
hundert Doppelcentner und enthalt 200,000 Flaſchen, 
ö 36,000 weniger als das Heidelberger Faß. 


und erklärte biejelbe für eröffnet. 


Bismarck war bei dem Empfange zugegen. 
Paris, 7. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 


Der Em ä iviertel Stunden. 
Bei der Eröffnung der Ausſtellung waren 4 Al — üglich des Zeit⸗ 
die fremden Diplomaten zugegen. Vie Lelter n dug a 
der deutschen, engliſchen und italieniſchen punktes für die Eiabetufung des von der 
Bolſchaften waren durch die Geſchäftsträger Schweiz angeregten Congreſſes betreffend 
vertreten, die aber auch nur im Zivilanzuge die internationale Fabrikgeſetzgebung iſt 
ſich eingefunden halten, Die Geſchäftslnäger noch immer nichts feſtgeſtellt. Es ſtehen 
P und Rußland waren nicht noch die Rücäußerungen mehrerer Regie · 
erſchienen. g 2. 
Herr Tirard hob hervor, daß Frankteich rungen auf die Einladung der ſchweiger 
mit der Ausſtellung den Bewels liefere, daß] Bundesregierung aus. Aller Wahrſcheinlich 
es noch immer ſeine natlonalen Eigenſchaſten, keit nach wird ſich der Zuſammentritt des 
feine Liebe zur Arbeit bewahre und troß der Congreſſes bis zum Herbſt verzögern. 
intenfiven geſchäftlichen Kriſis fo große Reich⸗ München, 8. Mal. Nach den letzten 
thümer in ſeiner Ausſlellung anſammeln Nacht 95 ! 
konnte. Doch ſei dies Reſultat nicht allein achtichten aus Hohenſchwangau bat ſich 
das Befiaden der Könige Mutter verſchlimmert. 
Die Nahrungsaufnahme iſt ſehr gering, das 


Conrsber ich.. 


Berlin, den 9. Mal 1889. 
100 Rubel — 218 M. 75 
ute 218 M. 75 
Warſchau, den 9. Mai 1889. 
Neri . e an TE 
Sado n «+ + „ak e 
Paris „ e e deen 
Lenne 


das Verdienst Frankreichs, ſondern es ſei 
auch der großherzigen und werthvollen ‚Be: 


Privat- Heil- Anstalt, fpecielle Einrichtung für Frauen- 


und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen⸗ von 3—5 Ubr Nachmittags, für geheime, Hals (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete 


Unterlelbs Krunkheiten ac.) applieirt. 


85) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Bosen ( 16 neu), 2. Etage. 


Täglich iſt das 
weltberühmte hiſtoriſche und anthropologiſche 


di 
Museum Bozws 


aus St. Petersburg 
e- in Lodz geöffnet. 

g Dafſelbe beſteht aus 4 großen Abtheilungen auto- 
matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfrente ſich überall der vollſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines geehrten Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 


Das Muſeum befindet ſich im eigenen nenerbauten 


Pavillon, Ecke der Promenaden und Grünen ⸗Straße 
und iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


Hochachtungsvoll 


O 2 W A, 
Eigenthümer. 


Für die Frühjahrs u. Sommerieiion 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und. Kınder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regeumäntel, Triecot⸗Taillen, 


pPariſer Kleider - Stoffe u. . w. ng 


30—11) zu äußerſt billigen Preiſen. 


DB. R ODER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-ä-vis der neuen Synagoge. 


10-4) 
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Das Üeheimniss von Mayerline 


nach authentischen Quellen mit Randbemerkungen von Gr. v. S8 Y. 
10—1) Preis 60 Kop. 


2 
In haben in der Buchhandlung von R. Schatke. 
In Zgierz bei K. Wolf, in Pabianice bei Joh. Bosch. 


E. Häbler & Co., Lodz, 


(Telephon. ) Pettikauer⸗Straße Nr. 193 neu, (Telephon. ) 


10 empfehlen vom Lager zu billigen Preiſen 
Ta. Harifrierriern 


aus rein italien. Hanf mit vollſtändig verfenkter Pateutuaht (uen) für alle Arten 
Betriebe; billiger als jeder andere Riemen. 
5—1) Wir geben genannten Riemen 3 Monate auf Probe. 
Ferner empfehlen wir 


Ia. engl. Hameelhaar-Treibriemen 
h. KERNLEDER - TREIBRIEMEN. © 
Bi Mu 1.8 VVV 
rief - ürken- Sammlung ich g meine mechaniſchen 
6 bergrößern will, . gehonterr chen Jacquard- 
wird gebeten, feine Adreſſe in der Expeb. d. ae * 
Vl. wederzulegen. ER, 1, ei Meſtühle 
1 Fortepiauo Weft ö 


ein⸗ und mehrſchützig, beſten Syſtems ur d 


in gutem Zuſtande 


N 4--1) faſt noch neu. 

N. U 4 * 2 
1 a), Theodor Ewald, Chemnitz, 
I. Fischer's Buchhandlung. NMüöbelſtoff⸗FFubrik. 


eaakıopz u Hsnaresr ‚leonoasar 3ouepr. 


‚OyAeTR NpoHsBEgEHa nypauunan po- 


Loanoneno Ilenay pop. 


OBEABJSIEHIE. Ä 
Maructpars rop. Jogan na be- 
Hokanin cr. 1030 Vor. Ppanz. Cy- 


Aonp. ob aAserb, uro 2 dend Man 
mboana1889 r. 55 11 yacoRB yrpa | 


Aama ABHRUMArO‘ HMYINECTBA‘npu- 
Hagdemamaro Kuteno Top. Joan | 
non» „% 786, -Worunk Talicaeps, | 
Coe ronmaro n N0MaliHneh neben u 
onhuenharo Bb 35 pyb. 

Ipogama Oyxers uponsBonnren 
B rop. Jona Ha nabomagu HoBaro 
PR. 
Top, Aogab, Aupbas 25 zun 1889 r. 


0 Ns, Belohnung. 


Anı Charfreitag verlor ich auf dem Wege 
von Geyer's Fabrik, die Petrikauer⸗Straße 
entlang gehend, einen 
goldenen Ohrring 

Der glitige Finder wird gebeten, den, 
ſelben in der Redaclion ves „Daziennik 
Lodzkis gegen obige Belohnung abzugeben. 
3—2) Karolina 8. 

Elm Heiner grau- gelber 
nopsühnlicher Hund 
iſt zugelaufen und kann gegen Erflattung | 
der Futter- und Safertionekoften abgeholt | 

werben bei A. Frömel, 
Ajtaurateur im Debalski'ſchen Garten. 


3-25 Miehtere junge 


Mehrere junge 


Bernhardiner Hunde, 
echte Race, 
ſind zu berfanfen, 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


6) Eine 


dampfmaidine, 


12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm Leon Werner, Targowaſtr. 


Nr. 1232, noch im Gange zu heſichtigen. 


Siegmund Jarocinski. 


devtih ſprechenden 


Jungen Wann | 


der flott ruſſiſch und polniſch zu correſpo 1, 


diren verſteht. Offerten mit Behaltsaniprüchen 


und Ang ben über die frühere Thätlakeit find | 
in der Exped. d. Bi. unter X. X. 2. 
3—2 


niederzulegen. 
Für eine auswärtige Webereſ wird ein 


junger Mann 


cgeſucht. 
Bedingung: m Weberei und 
Buchführung. 
Offerten "find zu lichten an Herrn 
Wilhelm Müller, Reſtaurateur im 
„Deutfchen Hotel.“ 3—1 


Lehrling. 


Für das Comptoir einer hieſigen Fabrik 
(Texlil⸗Branche nicht) wird ein Sohn recht⸗ 
licher Eltern, welcher genügende Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, zum baldigen Antritt geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. 
Blattes. (2—1 


LEHRLINGE, 


Söhne achtbarer Eltern, werden für ein 
Schuhwaaren Geſchäft pr. ſofort geſucht. 
Auswärtige werden bevorzugt. 

Näheres in der Exped. d. Bl. (31 
Für ein Colonialwaaren⸗Gſchäft wird ein 


LEHR LIN G 
geſucht. 
Der ſelbe muß im Beſitz auter Erziehung 
3—1) und Schulkenntniſſe fein. 
Näheres in der Exped. d. 8.1 
3—1) Ein lüchtiger 


PORTIER 


wird für eine hieſige Fabrik geſucht. 
Offerten unter A. 1000 ſind in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Bapmana, 28 Anpr aa 1889 r. 


Schnellpressendruck von 


Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Moritz Hern. 


Der Commandant der Lodzer Ffelwil⸗ 
ligen Feuerwehr beehrt ſich hiermit dle ge: 
ehrten Einwohner in Kenntniß zu ſetzen, 
daß heute Freitag, den 10. Mal, Nach⸗ 
mittags zwiſchen 5 und 6 Uhr nochmals 
eine 


5 ifo: 1 
Probe Alarmirung 
mittelſt des einzuführenden Dampf⸗Alarm⸗ 
Signals (Nebelhorn) ſtatlſinden wird. 


Der Com mandant 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


2—1) ß 5 
Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Montag, den 13. Mal 1889, 
Abends 6 ½ Uhr: 


le bung 


und zwar: 
1. Zug 
bein Requſſiten⸗Hauſe des J. Zuges. 


3. Zug 
beim Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
Der Commandant 


r | „0 Der Kobger Fielibilligensgeierdeße, 
Ein, bieliges größeres Gh ift fucht einen AT — 


Dr. Beckmann 


impft täglich 
mit friſcher Kuhlymphe 
von 8 10 Uhr Vormütags und von 3—5 
3—1) Uhr Nachmittags. 


2 Kanarienvögel, 


gute Schläger, ſind zu verkaufen bei 
O WIR S K i, 

Ceglelnianaſtr. Nr. 1401, Haus Mannaberg. 

Fir ein Schülfwaarkn-Pelall⸗ Wisch 
wird ein fähiges 


15 | 0 Gli 
Fräulein geſucht. 
Bedinzungen; Fachteankulß, gute Zeugaiſſe 
und geläufig deutſch ſprechen. 
Adreſſe: M. Leisermann, Warschau, 
H Deike Nr. 2 0° © 
nes Betagige 


Spann, Rahm⸗ und 
Trocken⸗Maſchine, 


noch it Betriebe befiublich, 
ii 55 zu be en 
— ei 


Wilh. Kuntze, ‚Zgierz. 
. 5 u 
2 dbl. Zimmer 
mit ſiparat. Eingang find zu vermiethen. 
Nähe es im Reſtaurant Kretschmer, 


Zachodnia⸗Straße Nr. 38: a (8-2 
tener 


Ein 
Orcheſtrion 


iſt für den vierten Theil des Anſchaffungs⸗ 

preſſes zu verkunſen. 
Nähere Rüskunſt im Reſtaurant des 
Concerthauſes s a] (8-3 
eopold Zoner, 


— 


